Ausgebremst: Bauausschuss verbietet Windkraftanlage

Fischbachau - Hubert Singer wollte auf seinem Grundstück in der Gemeinde Fischbachau eine Windkraftanlage bauen. Die erste ihrer Art im Landkreis. Doch der Bauausschuss war wenig begeistert.
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relang hat sich Hubert Singer über den Wind, der durch sein zugiges Grundstück fegt, aufgeregt. „Aber jetzt mag ich ihn“, sagt der Landwirt. Er steht auf seinem Hof in Grabenau in der Gemeinde Fischbachau und wartet auf den Bauausschuss, der zum Ortstermin kommt. Ein paar Pferde traben auf der Koppel herum.

Denn jetzt will Singer, 49, den Wind für seine Zwecke nutzen und ein Windkraftrad hinter seinem Stall bauen lassen. Nicht aus verklärtem Idealismus, sondern: „Weil der Strom immer teurer wird, und es auf der Bank fürs Bare auch nicht so viel Möglichkeiten gibt“, sagt er. Das Windrad wäre das erste seiner Art im gesamten Landkreis Miesbach - abgesehen von dem Warngauer Exemplar, das 2004 wieder abgerissen wurde. Singer ist also ein Vorreiter.

An der Stelle, an der Singer sein Windrad errichten will, steht momentan ein Messgerät. Dieses soll überprüfen, ob es sich lohnt. „Das lohnt sich auf jeden Fall“, betont Bautechniker Franz Kreidl, der Planer des Projektes. „Und irgendwo muss man den Strom in Zukunft herbekommen.“

Aber lohnen allein reicht nicht. Da der Bauer ein Windrad mit einer Nabenhöhe von 18 Metern beantragt hat, das inklusive Rotorblätter auf 22 Meter kommt, muss der Bauausschuss das Vorhaben genehmigen. Mit dem Windrad könnte Singer sein Haus versorgen, es erzeugt eine Leistung von 5,5 Kilowatt. Windräder bis zu 9,99 Metern sind baugenehmigungsfrei.

Als der sechsköpfige Bauausschuss der Gemeinde samt Bürgermeister Josef Lechner (CSU) und Bauamtsleiter Wagner Werner eintrifft, sickert schnell durch: Singers Traum wird platzen. Da es sich um einen Präzedenzfall handelt, geht der Bürgermeister vorsichtig vor. Die Furcht vor einer Flutwelle kreist durch die Runde. „Ich möchte nicht vorpreschen“, sagt Lechner. „Wenn wir dieses hier genehmigen, kann ich bei anderen Anträgen nicht nein sagen.“ Vor allem, solange die Vorgaben von Bayern noch nicht eindeutig seien.

Als der bayerische Umweltminister Markus Söder vor Kurzem zu Besuch in Irschenberg war, informierte sich der Rathauschef. Ihm zufolge schweben dem Umweltminister für Bayern sogenannte Groß-Windkraftanlagen vor. Diese erreichen mindestens eine Höhe von 50 Metern und erfordern eine emissionsschutzrechtliche Genehmigung vom Umweltministerium. „Alles andere ist wirtschaftlich nicht rentabel“, erklärt der Bürgermeister. Außerdem sei das Landschaftsschutzgebiet zu stark beeinträchtigt. Man wolle die bäuerliche Kulturlandschaft nicht zerstören. Aber es gibt auch Gegenstimmen aus dem Ausschuss: „Ich kann mir keinen idealeren Platz vorstellen“, sagt CSU-Gemeinderat Klaus Steinberger. „Da finde ich die Flutlichtmasten am Trainigsplatz schlimmer“, unterstützt ihn Martin Bacher (FWG).

Bauer Singer will sich die anschließende Bauausschusssitzung gar nicht anhören. Denn das Ergebnis erahnt er schon im Vorhinein: „Sie werden es ablehnen. Das ist doch Käse hoch fünf.“ Und er hat Recht: In der Sitzung stimmen drei Mitglieder für das Windrad, vier dagegen.

Von Marlene Kadach

